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    Die Fahrt am Tag vor dem Heiligen Abend


    Eine lippische Weihnachtsgeschichte


    Lippe Verlag


    Weit hinten


    Weit hinten im lippischen Südosten, da, wo die Wälder tief über die Berge hängen wie Mützen über die Augen, gibt es noch heute abgelegene Winkel. Aber in der Zeit kurz nach dem großen Krieg, war Lippe ein besonders abgelegenes Ländchen und das Dorf, von dem ich erzählen will, wie von der Welt vergessen. Der Lehrer zog murrend hierher und der Pastor nur, weil es sein musste. »Das ist der Ort«, wurde gemurmelt, »wo sich Hase, Fuchs und Wolf gute Nacht sagen. Wir müssen uns Gummistiefel, Taschenmesser und Taschenlampen kaufen.« 


    Die Bewohner waren mit ihrem Ort zufrieden und wünschten sich keinen anderen. Sie fühlten sich geborgen, denn das Dörfchen Elbrinxen liegt in einem Tal, das ringsum von Hängen umschlossen ist. Der Platz reicht gerade aus für Äcker, Wiesen und Häuser, den Bach Ilse und die schmale Landstraße, die sich mitten hindurchschlängelt. Mehr braucht es nicht. Und dann kommen die Wälder und hören so schnell nicht auf. Zu jener Zeit fehlten die Männer. Väter, Brüder, Onkel und Cousins. Manche waren im Krieg gefallen, andere vermisst oder in Gefangenschaft. Die Frauen mussten allein zurechtkommen. 


    So ging es auch Großmutter Emilie. Bei ihr lebten Tochter und Enkeltochter und warteten auf die Heimkehr des Vaters. Das kleine Mädchen wurde Gille genannt und hatte ihren Vater noch nie gesehen. Ein Jahr nach dem anderen verging, trotzdem sagte die Mutter: »Georg ist vermisst und kommt sicher bald wieder. Er ist nicht gefallen.« Was ist so schlimm an ‚gefallen‘?, dachte Gille, wer fällt, kann doch wieder aufstehen. Sie war gerade in dem Jahr geboren, als der Krieg endete. »Du bist im letzten Kriegswinter geboren«, sagen die Erwachsenen. 


    Das war vorbei, Frieden herrschte, und soeben war Gille fünf Jahre alt geworden. Es ist kurz vor Weihnachten und die Erwachsenen haben viel zu tun. Sie rennen und laufen, fegen und wischen, kramen dies und das hervor, verstecken anderes und backen, bis der Backofen glüht. Währenddessen friert und schneit es draußen, Frostblumen wachsen im Fenster und Gille haucht ein Loch hinein und sieht, wie das Morgenlicht rosig und langsam und die Abenddämmerung schnell und düster kommt. Vollkommen dunkel wird es nicht, denn der Schnee leuchtet hell. Weihnachten rückt immer näher und steht endlich vor der Tür.


    In der Frühe 


    Am Tag vor Heiligabend steht die Großmutter früher als sonst auf. Sie macht kein Licht, um Gille nicht zu wecken. Aber im Halbschlaf hört Gille Reißen und Rascheln von Papier, Knacken von Reisig, Splittern von Holzscheiten. Dann ein Zischen, Knistern und Bullern.
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